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S52 Hans Trümpy: Das Lächeln.

über eine mächtige, grundlose Schnee-
wehe, die andern folgten in seinen Stufen.
Ein See schlief tückisch zwischen schwarzen
Felsblöcken. Nach einer Stunde vergeb-
lichen Umherirrens legten sie sich unter
einen Stein schlafen. Aber kaum hatte sich

Fenner hingestreckt, weckte ihn das Eewis-
sen. Er sprang auf und suchte vorsichtig.
Ein Ruf rieb den andern den Schlaf aus
den Augen: Fenner hatte das Steinmänn-
chen gefunden. Nun tasteten sie sich lang-
sam vorwärts, ihr Lichtlein flackerte arm-
selig in der Steinöde. Sie gaben wieder
und wieder Signale; aber sie erhielten
keine Antwort als den Widerschrei der
Nacht. Sie suchten solange, bis am Him-
mel der Tag erschien. Enttäuscht ließen
die drei Lameraden die Köpfe hangen;
aber Fenner ermutigte sie: „Am Tage
finden wir sie sicher, wenn sie nicht schon

längst daheim sind." Bei den ersten Häu-
fern meldete er sich durchs Telephon
beim Hauptmann zurück. Wie er strahlte,
als er seinen Lameraden meldete: „Küster
ist da!" „Schade, daß wir ihn nicht ge-

funden haben," meinte einer; „das hätte
ein schönes Trinkgeld gegeben."

Als Fenner ins Bureau trat, leuchteten
seine zwei Grübchen wie Schneesterne an
der Sonne. Luster schritt auf ihn zu und
gab ihm die Hand: „Ich danke Ihnen,
Fenner." „Aber dieser lächelte: „Ich
danke, daß Sie wieder da sind."

Der Hauptmann mußte aufs Pferd
und dahinjagen vor Freude. Er ließ dem
Roß die Zügel und gab ihm Luft. Unter
den Bäumen, über die Wiesen jagte es,
und sein Reiter klatschte ihm auf Hals und
Hinterhand. Das Tier fühlte, daß es einen
Menschen trage, dem ein großes Heil
Widerfahren. Dann kehrte der Haupt-
mann langsam zurück. Leutnant Luster
erwartete ihn: „Herr Hauptmann, Sie
gestatten, daß Füsilier Fenner wieder
meinem Zuge angehört?" „Der Kerl
wird Offizier; das gibt wieder mal einen,
den wir brauchen können!"

Fenner konnte vor Freude lange nicht
entschlummern; noch im Schlafe lächelte
er mit beiden Grübchen.

Blaßgelde Nasen
Blaßgelbe, späte Lommerrosen,

Voll määchenhafter Lchönheit, seltsam holà,

Ihr pranget nicht am I^st, in hellen Iweuäen,
Anä bergt cloch tief im Felch ein Restchen Golä.

Nus alten, vornehm äunkeln, ernsten Biläern
Erschimmert ihr in einer Zwauenhanä

Anä lächelt wie schon längst verglühte Lommer

Nus ängstlich steifem ZAertagsgewanä.

In einer menschvergessenen Irieähofecke

Blühn gelbe Rosen noch in rauher Luft.
Im trüben Glas, im schwülen Frankenzimmer

Ztehn müä unä träumenä sie unä hauchen Duft.

Blaßgelbe, späte Lommerrosen,

Im Freuzgang eines Doms beim Dämmerschein,

Gestreut aufs Grab cles süngstverstorbenen Priesters,

Liegen sie ìeuchtenà unä warm unä küssen äen Ltein.
Helene Ziegler, Zürich.
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